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Donnerstag , den 6 . August 1914 74. Jahrgang
Hmtiicbei*teil.

Ketranutmachung.
f mache darauf  aufmerksam, bah alle Geschäfte,

«>elche die Annahme von Papiergeld verweigern
oser W u che rp r e i f e für Lebensmittel nehmen, riick-
llchtslos geschlossen werden.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für die wich-
"geren Lebensmittel behalte ich mir nötigenfalls vor.

Frankfurt a. M ., den4. August 1914.
_ D er kommaudrereilde General.

Bekanntmachung.
Nachdem die Mobilmachung Allerhöchst befohlen worden
findet die Kriegsaushebung (§ 95 ff. der Wehr-Ordnung)

wr den Dillkreis wie folgt statt:
A. Im Saale des Wirtes Wilhelm Thier

z-r Dillenburg
Dienstag , den 11. August.

Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden Dill-
vrecht und Dillenburg.

Mittwoch, den 12. August.
9, Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden
Quendorf, Bergebersbach, Donsbach, Eibach, Eibelshausen,
Eiershausen, Fellerdilln und Flammersbach.

Donnerstag , den 13. August.
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

aubacĥ ^ en, Haiger, Haigerseelbach, Hirzenhain und Langen-
Freitag , den 14 . August.

^ Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden
mndeln, Manderbach, Nanzenbach, Niederroßbach, Nieder-

'cheld und Oberscheld.
Samstag , den 15 . August.

^ Musternrng der Militärpflichtigen aus den Gemeinden
verroßbach, Offdilln, Rittershausen, Rodenbach, Sechsheldcn,

^issenb ft Steinbrücken, Straßebersbach, Weidelbach und

Im Saale der Wirtin Chr . Metzler >1. Ww.
zu Herborn.

Dienstag , den 11 . August.
^ Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

wdnrf, Arborn, Ballersbach, Beilstein, Bicken, Breitscheid,
'" 8, Driedorf, Eisemroth und Fleisbach.

Mittwoch, den 12. August.
<Srhr “fr™1”9 öer  Militärpflichtigen aus den Gemeinden
. »vach, Guntersdorf, Gusternhaiu, Haieru, Herborn und
^rbornseelbach.

Donnerstag , de» 13. August.
h.j.Musterung der Militärpflichtigen ' aus den Gemeinden
U>„?^ .bvrn, Heisterbcrg, Hirschberg, Horbach, Hohenroth,
low Medenbach, Merkenbach, Münchhausen, Nende-
lvtb Oberndorf, Odersberg, Offenbach, Rabenscheid, Roden-

' Rodenberg , Roth und Schönbach.
^ Freitag , den 14 . August.

S^,?°"stcrung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden
<Wr>T en, Sinn , Tringenstein, Uckersdorf, Uebernthal, Malb¬

uch und Wallenfels.

nach dem Kriegsgesetze bestraft. Jede Störung der Ruhe und
Ordnung während des Geschäfts sowie Entfernung eines Mi¬
litärpflichtigen ohne Erlaubnis von dem angewiesenenSam¬
melplatz werden ebenfalls bestraft.

Dillenburg, den 4. August 1914.
_ Der König!. Land rat : v. Zitze Witz.

Bekanntmachung
betr. Kriegsaushebung.

Nach meiner Bekanntmachung vom 4. August ds. Js.
(Kreisblatt Nr. 182) beginnt die Kriegsaushebung an den
einzelnen Tagen um 8 Uhr vormittags . Die gestellungs¬
pflichtigen Militärpflichtigen werden hiermit ausgesordert,
sich behufs ihrer Ordnung und Verlesung bereits um
7 Uh r vormittags vor den betr. Aushebungslokalen zu ge¬
sellen . Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ange¬
wiesen, in den Vorladungen für die Militärpflichtigen den
Terniin aus 7 Uhr vormittags zu setzen.

. Ich weise noch ausdrücklich darauf hin, daß sich zur
Kriegsaushebung nur die in den Jahren 1892, 1893 und 1894
und diejenigen vor 1892 geborenen Militärpflichtigen zu
gestellen haben, über die noch nicht endgültig entschieden ist,
insbesondere also auch alle vorläufig Zurückgestellten ein¬
schließlich der einjährig -freiwilligen Dienstberechtigten.

Dillenburg , den 5. August 1914.
Der König!. Landrat : I . V. : Jacobi.

Htcblami.icber Ceti
Deutscher Reichstag.

Berlin,  4 . Aug. Nachdem der Kaiser der in unserer j ler ermächtigt, zur Bestreitung der Kriegsausgaben die

.wunnt .1̂ 1X7.

mittnT Aushebung beginnt an jedem Tage um 8 Uhr vor-
baE y 5' ivird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
a. . w Aushebunĝ in Dillenburg und Herborn zu gleicherÄeit fa. uuu qjciuuwi za yit
bje gr '-attfinbet, daß also nicht, wie in Friedenszeiten, sich

Mebung in dem einen Bezirk an diejenige des anderen
Hilksn - 2 " Herborn ist zu diesem Zwecke eine besondere

US-Ersatzkommission gebildet.
dfliclû Kriegsaushebung haben alle diejenigen Militär-
über -f!en ^scheinen , die noch keine endgültige Entscheidung
»ach„p? Militärverhältnis erhalten haben, insbesondere also
sreipinr- vorläufig Zurückgestellten einschließlich der einjährig-
SiuünrU- en  Dienstberechtigten. Alle Reklamationen bei der

>ind unzulässig. Die im Frieden erteilten Zurück-
ersauferlöschen.  Vorläufige Zurückstellungen der Kriegs-
darf °""uissivu haben nur solange Gültigkeit, als der Be-

_ ch Mannschaften anderweitig gedeckt werden kann.
W Bürgermeister werden hierdurch beauftragt,
-Mond- ,̂ iracht kommenden Militärpflichtigen sofort mittelst
für lei  Vorladung zur Kriegsaushebung vorzuladen und
^Maükn̂ ^ zeitige Gestellung der 'Militärpflichtigen vor den

1 . Emissionen Sorge zu tragen,
dflicĥ dem Ober-Ersatz-Geschäft zugezogenen Militär-
dez ^ chê find unter Vorlage des Mustcrungsausweises bezw.
fort n ? Giigungsscheinszum einjährig-freiwilligen Dienst so-

Dic anzumeldcn.
Merdl-n ^ rren Bürgermeister in Dillenburg und Herborn

außerdem beauftragt, für die Bereitstellung der im
^NeazgiNusterung  benutzten Räumlichkeiten auch für die
K>r ^ >ebung zu sorgen. Die Militärpflichtigen müssen
°u„g 0,L ^ ushebung sauber gewaschen und in reinlicher Klei-
Mf cior.,, Cu,ten- Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat
^in ,, chosten drei glaubhafte Zeugen im Aushebunas-

Üer durm ? Een . Sollte ein vorgeladener Militärpflichti-
chv-' bcüi», ü» beseitigende Umstände verhindert sein, sich
cĥrch N !" ên Stunde zu stellen, so muß er sein Ausbleiben
i ^ tfertin0 ^>ues ärztlichen Ältestes oder sonst glaubhaft

Kriei," ' Militärpflichtige, welche der Aufforderung, sich
U'-'anshebung zu stellen, keine Folge leisten, werden

letzten Nummer abgedruckten Thronrede die Mahnung zur
Einigkeit hinzugefügt hatte, ging eine tiefe Bewegung durch
den Saal . Man sah zunächst den Grafen Westarp von den
Konservativen und den Abg. Bassermann von den National-
liberalen sich dem Thron nähern. Zugleich folgten die übrigen
Mitglieder des Präsidiums, der Präsident Dr. Kaempf, die
Vizepräsidenten Dr . Paasche und Dove, die Abgeordneten
Prinz Carolath, Dr. Spahn, Frhr . v. Gamp, Dr. Wiemer,
Fischbeck, Schultz. Jedem schüttelte der Kaiser die Hand, und
die Gruppe verharrte einige Augenblicke, während die Be¬
wegung im Saale anhiclt, auf den Stufen des Thrones.
Dann schritten die Abgeordneten an ihre Plätze zurück, der
Kanzler trat wieder hervor und erklärte die Session des
Reichstags für eröffnet. Der bayrische Gesandte• Graf
Lerchenfeld brachte ein Hoch auf den Kaiser aus , aber die
Versammlung begnügte sich nicht mit der begeisterten Ein¬
stimmung in dieses Hoch, das sonst den Abschluß bildet, viel-
smehr brauste plötzlich mit gewaltigen Tönen die vaterländische
Hymne durch den Saal . Als sie verklang, schritt der Kaiser,
den Helm abnehmend und nach allen Seiten grüßend, langsam
die Stufen herab, auf den Chef des Generalstabs v. Moltke
zu, dem er die Hand drückte, und nochmals scholl ein drei-,
faches Hurra durch die Räume. Der Kaiser verließ den
Saal , die Anwesenden in gehobener Stimmung zurücklassend.
Sie alle waren sich der hohen Aufgabe bewußt, dafür Sorge
zu tragen, daß der Feind nicht den Erntesegen unserer Felder
zerstampfe, daß er die Kultur des Landes nicht zertrete, und
diese Stunde vor dem Thron des Kaisers ließ nichts ver¬
missen, was ihre weltgeschichtliche Bedeutung von der Memel
bis zum Bodensee, von dem Rhein bis zum Belt in alles
Herzen trügt und in alle Köpfe hämmert. Füge ein gerechtes
Völkerschicksal, daß unsere heimkehrenden Söhne sich den Eichen¬
bruch an die Brust 'heften dürfen und den Lorbeer an die
Helmzier, und wir ihnen ins Maßwerk des Brandenburger
Tores die Worte schreiben können: Ree pluribus impar!

Der Eröffnungsfeier im Schloß folgte dann die Erledigung
des geschäftlichen Teiles der Tagung.

kein Gebot. Unsere Truppen haben Luxemburg besetzt, viel¬
leicht auch schon belgisches Gebiet betreten müssen. (Stür¬
mischer Beisall.) Das widerspricht dem Völkerrecht. Wir
wußten aber, daß Frankreich trotz entgegengesetzter
Erklärung zum Einfall in Belgien bereit stand.
Ein französischer Einfall in icnsere Flanke am Niederrhein
hätte verhängnisvoll werden können. Das Unrecht, das
wir dancit tun , werden wir gut machen, sobald unser mili¬
tärisches Ziel erreicht ist. Wer wie wir, um das Höchste
kämpft, darf nur daran denken, wie er sich durchhaut. (Stür¬
mischer Beisall und Händeklatschen, auch bei den Sozialdemo¬
kraten). Dann geht der Kanzler auf die Haltung Eng¬
lands ein und bestätigt, .daß Deutschland gegenüber Eng¬
land erklärt habe, die französische Nordküste nicht anzugreifen,
solange England neutral bleibt, und so lange auch keine feind¬
lichen Operationen gegen die franz. Handelsschiffahrt vor-
zunehmen. Der Kanzler schließt: Mit reinem Empfinden
zieht Deutschland in den Kampf. Unsere Armee steht im
Felde, unsere Flotte ist kampfbereit, hinter ihr steht das
deursche Volk. (Jubelnder minutenlanger Beifall , an dem
sich auch die Sozialdemokraten beteiligen.) Nachdem Präsi¬
dent Kämpf noch in warmen patriotischen Worten der Be-
deutung der Stunde gedacht hat, wird die nächste Sitzung
zlir Erledigung der Vorlagen auf 5 Uhr anberaumt.

Für die zweite Sitzung nm  5 Uhr nachmittags
standen auf der Tagesordnung sämtliche Kriegsvorlagen, an
erster Stelle der Nachtrags et at,  der den Reichskanz¬
ler ermächtigt, zur Bestreitung der Kriegsausgaben die Summe
von 5 Milliarden im Wege des Kredits flüssig zu machen

den Gold- und Silberbeständen des Reiches 300und aus
Millionen Mark. Ferner liegen vor das Gesetz zur Aeude-
rung des Gesetzes über die Unter stü tzu n g von Familien
in den Dienst eingetrctcner Mannschaften, das Gesetz über Aus¬
nahmen von Beschäftigungsbeschränkungen gewerblicher Ar¬
beiter, die Vorlage über die Verlängerung der Fristen des
Wechsel- und Scheckrechts, eine Ergänzung der Reichsschul-
denordnuuw.eine Vorlage über die Aenderung des Münzge¬
setzes, ein Gesetz über die Reichskassenscheine und die Pank¬
noten, das Darlehnskassengesetz, eine Abänderung zum Bank-
gesetz, ein Gesetz über den Schutz der infolge des Krieges an
Wahrnehmung ihrer Rechte behinderter Personen, eine Vor¬
lage über die 'Abwicklung von börsenmäßigen Zeitgeschäften
in Waren, die Vorlage über die Erhaltung von Änwarti-
schaften aus der Krankenversicherung, ein Gesetz über Höchst¬
preise,  cine ^Vorlage zur Sicherung der Leistungsfähigkeit
der Krankenkassen, ein Gesetz über die Kricgsversorgung von
Zivilbeamten und eine Vorlage für vorübergehendeEinfuhr¬
erleichterungen. Schließlich wird der Reichstag noch um die
Zustimmung zur Abführung des Reich s krieg s schätz es
im Juliusturm  in Höhe von 120 Millionen Mark' an
die Reichsbank gebeten.

Zu diesen gesamten Vorlagen sprach als einziger Red¬
ner der Abg. H a a s e (Soz.). Er machte die imperialistische
Politik und das Wettrüsten zunächst für die drohende Schick¬
salsstunde verantwortlich. Die Bemühungen seiner Partei
zur Ausrechterhaltung des Friedens seien leider vergeblich
gewesen. Aber angesichts der ehernen Tatsache des Krieges
begleiten unsere heißen Wünsche unsere zu den Fahnen ein-
berusenen Brüder ohne Unterschied der Partei . Es gilt ab-
zuwehren die Gefahr eines Sieges des russischen Despotis¬
mus, die Kultur und Unabhängigkeit unseres Landes sicher-
zuflellen. In der Stunde der Gefahr lassen wir das Vater¬
land nicht im Stich. (Lebhafte Beifallskundgebungen.) Wir
fühlen uns dabei im Einklang mit der Internationale , die

j das Recht jedes Volkes auf nationale Selbständigkeit und
^ CSitjung vom 4. Aug .) In schicksalschwerer Stunde jj Selbstverteidigung jederzeit anerkannt hat, wie wir in Ueber-
rst der Reichstag .heute zu bedeutsammen Beschlüssen zu- \ einstimmung mit ihr jeden Eroberungskrieg verurteilen . Wir
sammen getreten. Vor dem Reichstagsgebäude harrte eine j fordern, daß dem Kriege, sobald das Ziel der Sicherung er-
ungeheure Menschenmenge, die den Reichskanzler begrüßen i reicht ist, und die Gegner zum Frieden geneigt sind, ein Ende
wollte. Das Haus war dicht besetzt. — Um 3V* Uhr er- | gemacht wird durch einen Frieden, der die Freundschaft mit
öffnete Präs . Kämpf  die Sitzung. Er erledigte zunächst I den Nachbarvölkern ermöglicht. Wir fordern dies nicht nur
die geschäftlichen Formalitäten . Das bisherige Präsidium j im Interesse der von uns stets verfochtenen internationalen
wurde auf Vorschlag durch Zuruf wieder gewählt. Der ! Solidarität , sondern auch im In t er e sse d e s d eutsch en
Präsident gedachte sodann der Verstorbenen und erklärte \ Volkes.  Wir hoffen, daß die grausame Schule der
ferner, er werde von der Konstituierung dem Kaiser Mit - ) Kriegsleiden  in neuen Millionen den Abscheu vor
tei tu na lnaiben. bei- hptt «BinttMi m>mt&ort fint va« 9?rrift= ' dem Kriege  wecken und sie für  das Ideal des Sozialis-teilung machen, der den Wunsch geäußert hat, das Präsi¬
dium heute abend 6 Uhr zu entpfangen. Bei dieser
Gelegenheit werde er auch über die voraussichtliche An¬
nahme der Vorlagen, die in der jetzigen Sitzung zu er¬
ledigen sein werden, Mitteilung machen. Nach Verlesung der
eingegangenen Vorlagen ergriff der Reichskanzler  das
Wort zu ihrer Begründung . Mit zitternder erregter Stimme

s begann der Reichskanzler: Ein gewaltsames Schicksal bricht
j über Europa herein. 44 Jahre lang haben wir in Frieden
j gelebt und den Frieden Europas beschirmt. In friedlicher
j Arbeit sind wir stark und mächtig geworden, aber auch von
s vielen beneidet. In Ost und West hat man gegen uns

Feindseligkeiten genährt . Der Wind, der da gesät wurde,
geht jetzt als Sturm auf. Nur zur Verteidigung einer
gerechten Sache sollte unser Schwert aus der Scheide fliegen.
Ter Tag, an dem wir es ziehen müssen, ist erschienen. Ruß¬
land hat die Brandfackel an das Haus gelegt. Der Kanzler
geht dann auf die Entwickelung des Konfliktes an Hand
der vorliegenden Dokumente ein und kritisiert unter großer
Erregung und Entrüstung das Verhalten Rußlands . Tann
schildert er das Vorgehen Frankreichs, das trotz der Zu¬
sicherung einer zu respektierenden Zone von 10  Kilometer
an der Grenze diese überschritten habe. Wir sind jetzt
in der Notwehr, fährt der Kanzler fort und Not kennt

mus und des Völkerfriedens gewinnen wird. Von diesen
Grundsätzen geleitet, bewilligen wir die geforderten Kredite.
(Lebhafter Beifall .)

Die Vorlagen werden darauf in 1., 2. und 3. Lesung
ohne weitere Debatte einstimmig durch Erheben von den
Sitzen angenommen, ebenso der Antrag auf Vertagung bis
zum 24 November. (Stürmisches, minutenlang anhalten¬
des Beifallklatschen im ganzen Hause, auf den Bänken des
Bundesrats und aus sämtlichen Tribünen .) Der Präsident
Dr. Kämpf  dankt dem Hause und sagt dann : „Viele von
unfern Kollegen ziehen mit hinaus in den Kamps um die
Ehre des Vaterlandes . Unter uns ist keiner, der nicht von
einem oder mehreren Söhnen oder andern Familienangehöri¬
gen Abschied nehmen muß. Unsere wärmsten und innig-
ste n S e g e n s w ü n s che begleiten sie alle auf dem schweren,
aber ehrenvollen Gang^in den heiligen Kamps. (Gro¬
ßer Beifall .) Unsere Segenswünsche begleiten unser ganzes
Heer, unsere ganze Marine . (Langanhaltender Beifall .)
Wir sind des felsenfesten Vertrauens,  daß die
Schlachtfelder, die mit dem Blut unserer Helden getränkt
werden, eine Saat hervorbringen werden, die dazu berufen
ist, eine Frucht zu tragen , so schön wie wir sie nur denken
können: die Frucht neuer Blüte , neuer Wohlfahrt, neuer



Macht des deutschen Vaterlandes ." (Stürmischer Beifall im
ganzen Hause und auf den Tribünen .) Hiernach ergriff der
Reichskanzler  das Wort. „Am Schluß dieser kurzen,
aber ernsten Tagung ein kurzes Wort ! Nicht nur das Ge¬
wicht Ihrer Beschlüsse gibt dieser Tagung ihre Bedeutung,
sondern der Geist, aus dem heraus sie gefaßt sind, der
Gei st der Einheit Deutsch  lands , des unbeding¬
ten rückhaltlosen gegenseitigen Vertrauens
auf Leben und Tod. (Lebhafter Beifall .) Was uns
auch beschieden sein mag, der 4. August 1914 wird bis in alle
'Ewigkeit hinein einer der größten Tage Deutschlands sein.
(Stürmischer Beifall auf allen Seiten .) Seine Majestät der
Kaiser und seine hohen Verbündeten haben mir den Auftrag
gegeben, dem Reichstag zu danken." — Nachdem er sodann die
Kaiserliche Vertagungs -Verordnung verlesen, schloß der Prä¬
sident Dr. Kämpf  die Sitzung ir.it einem Hoch auf Se.
Majestät den Deutschen Kaiser, das Deutsche Volk und Vater¬
land . Sämtliche Mitglieder des Hauses, die während des
ganzen letzten Teiles der Sitzung einschl. der Sozialdemo¬
kraten stehen geblieben sind, stimmen, mit Ausnahme der
der letzteren, dreimal begeistert in das Hoch ein. (Die Sozial¬
demokraten bleiben auch während des Hochs stehen.) Die
Sitzung wird geschlossen. Im Saal und auf den Tribünen
erschallt nochmals lebhaftes Händeklatschen.

Politisches.
— Pres;stimmen zur Thronrede . Berlin,  5 . Aug.

Gestern abend, am Schluß des Tages, von dem noch geredet
werden wird, so lange Deutschs leben, kam die Nachricht von
der englischen Kriegserklärung . Daß man nicht überrascht ist,
daß man sie als Klärung empfindet, daß man innerlich ganz
darauf gefaßt war , lehrt ein Blick in die heutige Presse. So
schreibt die „V o s s i s che Z e i t u n g" : „Niemand in Deutsch¬
land wollte den Krieg mit England , nun sich aber deutlich
herausstellt , daß England ihn durchaus gewollt hat, ist cs
besser, daß wir gleich zu Beginn des gigantischen Ringens
volle Klarheit gewonnen haben und uns keiner Selbst¬
täuschung mehr hingeben können, keine Rücksicht, die wir zu
unserm Machteil noch hätten üben müssen, zu üben brauchen.
Riesengroß ist der Kampf, dem wir entgegengehen, des äußer¬
sten Aufgebots unserer Kräfte wird es bedürfen, ihn siegreich
durchzufechten, aber freier und leichter werden wir kcinP
pfen, wenn wir keinen erfahrungsgemäß jeder Treulosigkeit
fähigen „Unparteiischen" in unserm Rücken wissen." — Der
„Lokal - Anzeiger"  sagt : „Die Gesamtlage hat sich mit
der englischen Kriegserklärung insofern zu unfern Gunsten
geändert, als sie nunmehr durchaus geklärt ist. Ein äußer¬
lich neutrales , Innerlich aber feindselig gesinntes England
hätte uns voraussichtlich zu einer unfern Interessen abträg¬
lichen Rücksichtnahme veranlaßt und wäre am Ende doch in
offene Feindschaft gegen uns ausgebrochen." — Sämtliche
Wiener  Blätter begleiten die Thronrede und die Kund¬
gebungen im Reichstage mit begeisterter Zustimmung. Das
„F r em d e n b l a t t" sagt : „Heute wurde von Kaiser Wilhelm
in einer für alle Zeiten denkwürdigen Rede das deutsche
Volk zu den Waffen gerufen gegen eine Welt von Feinden,
die von Ost und West heranrücken, um Deutschland seine durch
heroische Waffentaten, emsigen Fleiß und wunderbare geistige
Tätigkeit eroberte Stellung zu wahren. Mit bewunderungs¬
würdiger Kraft und Mut nimmt das Deutsche Reich, an
Lessen Seite als treuer Bundesgenosse wir stolz sind, uns zu
finden, den Kampf mit der Schar von Feinden auf. Deutsch¬
land zieht ohne Ucberhebung, aber mit fester Entschlossen¬
heit in  den schweren Kampf. Es schart sich begeistert um
seinen Kaiser, an dessen Seite die unverbrüchlicheTreue des
Kaisers Franz Joseph steht."

— Familienunterstützungen. Nach dein vom Reichs¬
tage beschlossenen Gesetz sollen die Unterstützungen von
Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften mindestens
betragen: für die Ehefrau im Mai, Juni , Juli , August,

Septeniber, Oktober monatlich9 Mk., in den übrigen Monaten
12 Mk. Für jedes Kind unter 15 Jahren , sowie für jede
der in § 2 des Gesetzes bezeichneten Personen mtl. 6 Mk.

— Darlchnskassen. Die vom Reichstag beschlossenen
Darlehnskassen nehmen sofort ihre Tätigkeit auf. Diese be¬
steht in der Hauptsache darin, daß Kredite  gegen Ver¬
pfändung von Waren oder Wertpapieren gewährt werden;
der Zinsfuß,  zu dem das geschehen soll, ist vorläufig auf
6V2 Prozent festgesetzt worden. Die Verwaltung der Dar-
lehnskasien übernimmt für Rechnung des Reiches unter der
Oberleitung des Reichskanzlers die Reichsbank,  jedoch
mit Absonderung von ihren übrigen Geschäften.

— Amnestie für Preußen . Der König hat angesichts der
opferwilligen Vaterlandsliebe, die das gesamte Volk in dem
uns ausgedrängten Kriege bewiesen hat, eine allgemeine Am¬
nestie erlaßen, namentlich für Verfehlungenauf dem politischen
iGebiete, daneben aber auch für solche Straftaten , die aus
wirtschaftlicher Not und Bedrängnis hervorgegangen sind.

— Erntearbeiten . Bei den Landwirtschaftskammernals
den berufenen Organisaitoncn stellen sich schon jetzt Arbeits¬
kräfte für Erntearbeiten usw. zur Verfügung. Der Kaiser
hat sich über die für die Sicherung der Ernte  ge¬
troffenen Maßnahmen durch den Landwirtschaftsministerund
den Kultusminister Bericht erstatten lassen und die zuständigen
Minister aufgefordert, alles aufzubieten, um den bestehenden
Mangel an ländlichen Arbeitskräften nach Möglichkeit zu be¬
seitigen.

Der Krieg.
Deutsches Weißbuch über Sie politische Lage.

Das dem Reichstag von der Regierung vorgelegte Weiß¬
buch enthält eine kurze amtliche Darlegung der politischen
Ereignisse, die zu dem Ausbruch der europäischen Krise ge¬
führt haben, insbesondere die Vorgeschichte der zwischen
Deutschland und ■den direkt beteiligten Mächten geführten
Verhandlungen zur Beseitigung der obwaltenden politischen
Differenzen, wobei auch gerade die auf eine Entspannung der
Lage hinzielenden Bemühungen der deutschen Regierung ge¬
würdigt werden. Zum Belege der von der Regierung aufge¬
führten Tatsachen sind dem Weißbuche einige wichtige diplo¬
matische Schriftstücke beigelegt, aus denen u. a. auch die Hal¬
tung Rußlands in der europäischen Politik die gebührende
Würdigung erfährt . Es ist alles mit äußerster Knappheit,
gleichwohl in überzeugender Weise dargestellt.

Begründung der englischen Kriegserklärung.
Sir Edward  G r e h sagte in der entscheidendenSitz¬

ung des Unterhauses: „Wenn wir mit unserer mächtigen
Flotte , die unfern Handel, unsere Küste und unsere Inte¬
ressen schützen kann, an dem Kriege teilnehmew,
werden wir nur wenig mehr zu leiden haben, als wenn wir uns
passiv verhalten. Ich fürchte, wir werden in diesem Krieg
fürchterlich zu leiden haben, gleichviel ob wir daran teil¬
nehmen oder nicht. Der Außenhandel wird auf-
hören.  Am Ende des Krieges werden wir, selbst wenn wir
nicht teilnehmen, sicherlich nicht in der materiellen Lage sein,
unsere Macht entscheidend zu brauchen, um das ungeschehen
zu machen, was im Laufe des Krieges geschah, nämlich,
die Vereinigung ganz Westeuropas uns gegen¬
über unter einer einzigen Macht  zu verhindern,
wenn dies das Ergebnis des Krieges sein sollte. Man solle
nicht glauben, daß, wenn sich eine Großmacht in einem
solchen Kriege passiv verhielte, sie am Schlüsse in der
Lage wäre, ihre Interessen durchzusetzen." Damit ist also
deutlich zum Ausdruck gebracht, daß lediglich die tiefsitzende
Eifersucht gegen den mächtigen Konkurrenten auf dem Welt¬
markt, Deutschland, der Grund zu der lang geplanten Kriegs¬

erklärung ist, und daß unsere Neutralitätsverletzung in
Luxemburg und Belgien nur der hoch willkommene Vor¬
wand war.
Der Postverkehr zwischen Deutschland und England
ist gänzlich eingestellt  und findet auch auf dem Wege über
andere Länder nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei
Postsendungen nach England mehr angenommen, bereits vor¬
liegende oder durch die Briefkasten zur Einlieferung ge¬
langende Sendungen werden den Absendern zurückgegeben.
Der private Telegraphen- und Fernsprechverkehr nach und
von England ist ebenfalls eingestellt.

Die deutsche Stndenteuschaft ^
hat sich ausnahmslos als Kriegsfreiwillige zu den Fahnen
gestellt. Die Zurückgewiesenenbieten sich zum großen Teil
für Erntearbeit an.

Mobilmachungsverlaus.
Berlin,  5 . Aug. Eine amtliche Bekanntmachung be¬

sagt, daß die Mobilmachung unseres Heeres und
unserer Flotte bisher ganz vorzüglich ver¬
laufen  ist . Die Zusammenziehung der Einberufenen , ihre
Beförderung an die angewiesenen Plätze, kurz alles hat
tadellos geklappt. Das Vertrauen der Bevölkerung in un¬
sere militärische Organisation ist glänzend gerechtfertigt.
Besonders wird hervorgehoben die Stimmung unter den
Einberufenen . Voll Hingabe und Begeisterung, aber auch
von dem Ernst der Stunde durchdrungen, sind alle der
Geftellungsordre gefolgt. Das deutsche Volk darf die Zu¬
versicht hegen, daß auch die weiteren militärischen Maß¬
nahmen in der gleichen Ordnung und Planmäßigkeit aus-
gesührt werden. Weiter wird mitgeteilt, es habe sich er¬
geben, daß uns das Ausland mit Spionen und Personen,
die zur Ausführung verbrecherischer Anschläge bestimmt sind,
geradezu überschwemmt. Es sind bereits zahlreiche Ver¬
suche unternommen worden, wichtige Kunstbauten, Eisen-
bahubrücken, Tunnels und dergl. zu sprengen, um den
Aufmarsch unserer Truppen zu stören. Ein jeder solcher
Versuch wird unter den obwaltenden Umständen ünnachsicht-
mit dem Tode bestraft. Alle bisherigen Versuche fran¬
zösischer und russischer Agenten in dieser Richtung sind
jedoch erfolglos. Die Täter find sofort erschossen worden.
Das Volk wird aufgefordert, mit allen Kräften dazu bei-
zutragen , daß derartige verbrecherische Anschläge auch wei¬
terhin unwirksam gemacht werden. Denn wir seien rings
von Spionen umgeben. Auch der unwesentlichste Vorfall
könne von Bedeutung sein. Wer in dieser Hinsicht seine
Pflicht erfülle, erwerbe sich ein Verdienst für Kaiser nnd
Reich.

Deutschlands ruhiges , wohlüberlegtes  me¬
thodisches Vorgehen und die großartige Genauigkeit, womit
der Mechanismus seiner Organisation bis ins kleinste arbeitet,
machen in Oesterreich einen gewaltigen Eindruck. Niemand
zweifelt, daß dieser festgefügte, vortrefflich geleitete Orga¬
nismus glänzende Erfolge zeitigen wird. Obgleich die Be¬
setzung von Tschenstochau, Kalisch und Bendschin nur als
vorbeugende Maßregel aufgefaßt wird, dazu bestimmt, den
Russen ein günstiges Einsallior zu sperren, findet doch die
Raschheit und Geräuschlosigkeit der Ausführung bewundernde
Anerkennung.

Die polnischen Sozialdemokraten.
Der Vollzugsausschuß der polnischen Sozialdemokraü

ischen Partei in Krakau erläßt einen Aufruf, in dem_eS
heißt: Der Kampf gegen den russischen Zarismus ist unsere
heiligste  Pflicht . Indem tvir uns für den Krieg init̂ dem
Zarismus vorbereiten, erfüllen wir nicht nur eine Pflicht
gegen uns selbst, sondern auch gegenüber Millionen des ar¬
beitenden Volkes in Rußland, das in den letzten Tagen in
den Straßen russischer Städte seine Ketten klirren ließ.

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(44. Fortsetzung.)

Als eine halbe Stunde später der General das Archiv
betrat , um noch zu arbeiten, war kein Laut zu hören, kein
Mensch zu sehen; Wardenburg befand sich auf dem Heim-
weg nach Tegenfeld, Gabi in ihren Zimmerchen im Wirt-
schastsslügel. Sie blieb mit ihren schweren Gedanken jedoch
nicht allein . Auf dem Sofa und den Stühlen saßen die
Kammerzofen, die Mamsell und die anderen Mädchen und
sprachen fast gleichzeitig auf Gabi ein. Nun, da sie bald
abreisen sollte, sah man sie wieder in einem milden Lichte,
und die Neugier regte noch einmal mächtig die Schwingen.
Jede wollte erkunden, wie weit nun eigentlich die Sache mit
dem jungen Grafen fei, wer sie in Berlin erwarte und
dergleichen. Durch dieses Geschwätz kam Gabi erst eine
Tatsache zum Bewußtsein, welche für die Situation be¬
zeichnend war . In der letzten, bedeutungsvollen Unter-
redung zwischen ihr und Wardenburg war von Dietrich
v Tressenstein nicht ein einziges Mal die Rede gewesen.
Ganz erfüllt von ihren eigenen Angelegenheiten, hatte sie
seine Existenz einfach vergessen, nnd Gabi hatte nun die
Empfindung,, als sei er ihr mit einem Male völlig entrückt.

Dann kam der Tag der Abreise. Johann , der zweite
Kutscher, der Gabi vom Bahnhof abgeholt hatte, iind ihr
später mitunter begegnet war , fuhr sie nun auch zurück
liach der Station und suchte den weiten Weg wieder durch
seine Unterhaltung zu kürzen.

„Na, Fräulein, " sagte er, „das ist ja besser gegangen,
als ich dachte, und gar so kurz waren Sie auch nicht bei
uns . Fünf bis sechs Wochen sind eine lange Zeit, für ein
Tippfräulein wenigstens. Unsereiner wäre freilich mit einem
so kurzen Engagemeirt nicht zii frieden. Gehen sie nun
gleich wieder an einen anderen Ort oder bleiben sie zu
Haus ?"

Gabi lächelte. „Ich ruhe mich jetzt aus , Johann . Der
Dienst war nicht leicht, indessen gefallen hat er mir doch.
Ich werde immer gern an die Zeit in Hellborn zurückdenken."

„Aber in dem gelben.Zimmer, wo es- spukt, haben Sic
nicht gewohnt," meinte der Kutscher. „Ich tvar neugierig,
wie das wohl würde, und erkundigte mich bei der Mamsell.
Tie meinte, hingewollt Hütten Sie schon, aber die Frau
Gräfin wäre mit der Uebersiedlung nicht einverstanden ge¬
wesen."

Gabi ließ ihn reden und warf nur dann und wann ern
Wort in die Unterhaltung ein. Ihre Blicke und Gedanken
aiiwen andere Wege als das erstemal. Nach allen Seiten

üc um, um eines schneidigen Reiters ansichtig -u
werden, der sonst in dieser frühen Morgenstunde an allen
Ecken iind Enden auszntauchcn Pflegte, diesmal aber Völlig
unsichtbar blieb. Das betrübte und enttäuschte sie. vrei-

l ltch, es war Sonntag und die Arbeit ruhte, aber sie hatte
! doch zuletzt gehofft, den geliebten Mann noch einmal zu
i treffen, noch einmal, wenn auch flüchtig, von ihm Abschied
i zu nehmen. Nun stand sie wieder allein auf dem öden
5 Bahnsteig, stieg allein in das leere Kupee. Triumphierend
i als Siegerin ' hatte sie Hellborn verlassen wollen, und nun
i war ihr das Herz schwer von Sorge und Sehnsucht. Werner
- v. Wardenburg beherrschte ihr Empfinden vollständig und
j die Hoffnung auf ein gutes Ende wurde immer wieder
- durch aussteigende Zweifel und Bedenken getrübt.

Gabi war froh, als sie den Bummelzug verlassen und
i an den: Knotenpunkt der Eisenbahn in den V-Zug einsteigen
j konnte, der mit Windeseile Berlin entgegeneilte. Doch
I auch hier .saß sie, in eine Ecke gedrückt, allein in einem
i Nichtraucherkupee, wandte dem Gang den Rücken zu und
! starrte trübselig zum Fenster hinaus . Die gewohnte Elasti-
: zirüt hatte sie in dieser Stunde gänzlich verlassen. Selbst
j die Gewißheit, in acht bis zehn Tagen Wardenburg noch
- einmal wieder zu sehen, vermochte sie nicht anfzurichten,
j und eine tiefe Niedergeschlagenheit nahm mehr nnd mehr
! von ihr Besitz. Aus die Vorübergehenden achtete sie nicht.
! Erst als die offen gebliebene Tür plötzlich zugeschoben wurde,
! wandte sie sich unwillkürlich um und sah, daß sie nicht
! mehr allein war.

Im nächsten Augenblick schrie sie laut auf vor Freude.
Vor ihr stand Werner, der heiß geliebte Mann , und

' nicht düster wie sonst war diesmal sein Antlitz, nicht dunkel
J sein Blick, nein, strahlend heiter und zuversichtlich blickte
. er ihr entgegen, breitete weit die Arme aus und zog sie,

alles andere vergessend, mit leidenschaftlicher Innigkeit an
sein Herz.

„Gabi, kleine Gabi," sagte er jubelnd, „es geschehen
doch noch Zeichen und Wunder ! Als ich neulich von dir
schidv, wollte ich vollständig verzagen, aber der Himmel
hat ein Einsehen gehabt, nnd uns noch einmal geholfen.
Ilm sei Preis und Dank. Nun darf ich dich begehren und
fesihalten für alle Zeit, und du wirst bald, sehr bald meine
süße kleine Frau ."

„Und meine gestrengen Brüder ?" fragte sie schelmisch
und nicht wenig erstaunt.

„Die brauche ich jetzt nicht mehr zu fürchten, mein Herz.
Sie werden allerdings zuerst nicht entzückt sein, mich doch
noÄ als Schwager begrüßen zu müssen, aber das wird
mich nicht hindern , ihre Schwester zu heiraten , zumal diese
Schwester entsetzlich eigensinnig ist und sich einbildet, keinen
anderen Mann lieben zu können als diesen unliebenswür¬
digen, tyrannischen Freiherrn Werner v. Wardenburg."

„Mir scheint, es geschehen nicht nur Wunder, du selbst
) bist ein Wunder," sagte sie, ihm mit zärtlichem Stolz in
r die Augen blickend, „aber nun erkläre mir, wie du plötzlich
j hierher kommen konntest, und was dich so sehr verwandelt
I hat ."

lachte. >as Glück, Gabi, ganz einfach das Glück.
j Allein konnte ich es nicht tragen, ich mußte dich heute
f noch sehen und sprechen. Nur um kein Aufsehen zu erregen,

reiste ich nicht mit dir zugleich ab, sondern ließ mich vor
Tan und Tage nach der Hauptstation fahren. Ich wußte,
im I)-Zug konntest du mir nicht entgehen. Zudem ist heute
Sonntag und ich versäume nichts. Also höre."

Er setzte sich neben sie, behielt ihre Hand in der
seinen und fuhr fort:

„Das Vermächtnis der schlimmen Gräfin , das dir so
viel K̂ummer machte, ist mir cntganesen, dafür fällt mü
unverdienterweise ganz plötzlich ein anderes zu. Als ich
gestern von meiner Geschäftsreise zurückkehrte, fand ich neben
den .Zeitungen einen ganzen Stapel Briefe auf meinem
Schreibtisch. Ich beachtete sie zuerst nicht, denn - ich war
in einer schrecklichen Stimmung , deiner bevorstehenden Llb-
reise. wegen. Schließlich aber siegten doch Pflicht und Ge¬
wohnheit. Ich setzte mich hin und begann sie durchzulesem
Tie meisten betrafen die Wirtschaft. Zu unterst lag ern
amtliches Schreiben, das an mich persönlich gerichtet war.
Zerstreut öffnete' ich es und gleichgültig blickte ich daran!
hin, doch bald wurde ich aufmerksam, und mit einem sto>-
genden, ungläubigen Staunen las ich, was meinem Leben
plötzlich eine ungeahnt glückliche Wendung gibt. Erinnerl
du dich noch der Todesanzeige in der Zeitung , die d
gesunden hattest und mir zu unserem Stelldichein im Waid
mitbrachtest?" ,

Gabi bejahte eifrig. „Natürlich erinnere ich mich, schar -
Ter neue Besitzer von Hansdorf war gestorben." .

„Und ich erzählte dir, daß er nicht nur JnnggeieU,
sondern auch ein Sonderling gewesen sei, und keine nah
Verwandten hinterlassen habe."

„Auch das, Werner."
„Nun denke dir, dieser edle Mann hat mich ohne Je

Beschränkung zum Erben meines väterlichen Gutes erngl'
setzt, und zwar, wie es im Testamente heißt, weil ich p
unverschuldeten und erwarteten Verlust von Hausdorf Cl
so bittet schwer empfunden und inzwischen bewiesen ha '
daß ich einen großen Besitz mit Umsicht, Fleiß und _
stündnis zu verwalten verstünde. Der Wunsch, mir ui
verlorenes Eigentum zurückzugeben, habe ihn bei dem -
kauf sowohl wie bei der rationellen Bewirtschaftung ^
Gutes geleitet, und keiner werde an Hausdorf jemals t
so warmes Interesse haben, wie derjenige, der geg
habe, für immer darauf verzichten zu müssen."

„Wie ich mich freue !" sagte Gabi mit einem >
Lächeln. „Die Hilfe einer Lebenden hat dein Stolz t
schmäht, diese fürstliche Gabe eines Toten kannst du ^
zurückweisen, und zum Teil verdankst du sie doch dir l ^
deinem Fleiß und deiner Tüchtigkeit. Auch ich ham
selben erst jetzt ihrem ganzen Umfange nach kenne ^
schätzen gelernt, und so hat deine Tätigkeit in
in Wahrheit reiche Früchte getragen." ^ „jcht

„Mein Dank gegen den Verstorbenen ist darm
gcringer," sagte Wardenburg bewegt. „Er ist mein
tätet geworden im wahren Sinne des Wortes un
das Grab hinaus ruft er mir die bekannte Mahn
welche von unseren Standesgenossen so selten o ;



„ Italiens Neutralität •
i)t die letzte Kundgebung des dortigen Ministeriums, aller-
dmgs noch vor Bekannrrverden der englischen Kriegs¬
erklärung  nn Deutschland. Gleichzeitig sind Mobil-
ni a chu n gs -A n or d n u n g en ergangen.

Rumäniens Maßnahmen
oeiteyen vorerst darin, das; der gestrige M i n i ste r r a t ein-

alles zum Grenzschutz Erforderliche  ver-
aniame. jj> er König  leitete persönlich die Sitzung, welcher
auch der Thronfolger, der Präsident der Abegordnetenkammer,

Ministerpräsident Majoresou, mehrere ehemalige
untrer nni) einige Vertreter der Regierung beiwohnten. —

? “ *liche Ofsiziere der rumänischen Armee,  die
wo - L Truppenteilen zu ihrer weiteren Ausbildung zugeteilt
nw -'/ ^n^en  Befehl erhalten, in die Heimat  zurückzukehren,
leisten ^eUte  worden die ersten Offiziere diesem Befehl Folge

Der serbische Generalstabschef
-purnik  hat einen Luftröhrenschnittan sich vornehmen lassen.
" " kgt totkrank danieder.

. Die Stimmung in Paris
^ den aus dem Seine-Babel geflüchteten Deutschen als

,nschgeistert" geschildert. Männer und Frauen weinen laut.
~ te Jtffcnge rief: Wir ivvllen kein Krieg.  Längs der

wstchen Grenze sind die Schienen aufgerissen.
. Belgiens Erbitterung
> uns wegen des gestern gemeldeten Ultimatums und
^ . ^ hrchmarsches deutscher Truppen ist gegen Deutschland

opwie vor riesengroß. Die Eröffnung der Feindseligkeiten
wohl kaum ausbleiben.

j, , Die Neutralität der Schweiz
d,e Berner Bundesregierung den Signatarmächten unter ein-

» yender Begründung mitgeteilt.
„ . Die Sperrung der Dardanellen
der cn Bosporus ist von der Türkei zur Ausrechterhaltung
L.'. Neutralität angeordnet, doch können Handelsschiffe mit
^üfe von Lotsen die Meerenge passieren.
^ Die Vereinigten Staaten
^ " Nord-Amerika haben sich als neutral  erklärt . — Nach

eldungen aus Washington fährt der Panzerkreuzer
"Len es fee" von Newhork ab mit über 5 Millionen Dollar

die in Europa in Not geratenen Amerikaner. — Der
eutsche General -Konsul in Newhork meldete: Etwa Tausend
eutsche Kriegsfreiwillige  veranstalteten einen

" >stzug und brachten auf dem Platze vor dem Konsulat be¬
ackerte Kundgebungen für Deutschland und den
? a ife r aus . — Die Hamburg - Amerika - Linie  und
ver Norddeutsche Lloyd bewachen ihre Peeranlagen . Es
wurde eine Bewegung eingeleitet, die' darauf abzielt, die
putschen wie andere ausländisch e Schiffe irn-

amerikanischer Flagge  im Dienste des Welt¬
handels verkehren zu lassen.

Kriegsereignisse.
^ P aris , 5. Aug. Der Generalissimus I o f f r e , hat-Paris verlassen, um sich zur Grenze zu begeben.
. Berlin, ». Aug. Die im Mittelmeer befindlichend e ut-
iyCit Kriegsschiffe erschienen heute an der Küste von
"Wer und haben einige befestigte Plätze beschossen und zer-
u»rt, insbesondere die Einschiffungsorte für die französischen
Truppentransporte. Das Feuer wurde erwidert.

A nche n , 5. Aug. Auf einem Patrouillenritt durch den
achener Wald wurde heute vormittag ein Hauptmann von uni-
Nnierten belgischen Radfahrern beschossen und durch einen

e durch den rechten Fuß verwundet. Der Ueberfall
>.'/ a l g t e auf d eu t schem B od en , etwa zwanzig Mi-
bin vi üon  ^ cr belgischen Grenze. Die Täter konnten flüchten,

Verletzung des Offiziers ist ungefährlich.
„. Berlin, 5. Aug. Gestern nachmittag griff, wie ge-

"rt, deutsche Kavallerie das von Russen besetzte Dorf

,,* *>: WasU:n es
deinen Vätern erwirbdu ererbt

zu besitzen."
«u, tiefer Bewegung blickte Gabi zu ihrem Verlobten
eip ^" 0 sie besprachen ernst die veränderte Lage; nach
bi/>̂ ^ Ee aber brach bei ihr der alte Uebermut wieder

^ und jubelnd sagte sie:
^ Komme gleich mit nach Berlin , Werner. Ich habe die

er aus meine Verlobung schon vorbereitet. Sie wer-
erstaunt sein, daß der Erwählte nicht der Dietrich

di? ^ nstein ist, aber das tut nichts. Wir nehmen vereint
Festung im Sturm ."

Ich Wardenburg schüttelte den Kops. „Das geht nicht, Gabi,
ustd morgen erst für ein paar Tage nach Hausdorf
sehen- ^e heute in Hellborn noch manches zu ordnen. Wir

"^uns aber trotzdem bald wieder."
8ivkê "' '" Ointe Gabi, „wenn nicht eher, dann bei dem
üarAl°Mt der Gräfin Tressenstein. Ich sagte dir ja schon,
zu l* beabsichtige, heimlich einen kleinen Scherz in Szene
hasti n' ~ u unö  Flottchen , der ich einen Brief mit Ber-
siild'"kismaßregeln zurückließ, sollen mir dabei helfen. Wir

letzt ju der rechten Stimmung dazu und werden die
"fit einer doppelten Neuigkeit wundervoll überraschen."

geĥ Wie ist es dann aber mit deinem bisher so ängstlich

5%
Gabi Inkognito ?" fragte er.

lachte. „Das gebe ich dann einfach preis . Auf-
cyalten läßt es sich nun, nachdem wir uns verlobt

e>i ß nicht mehr, und wenn die Leute auch ein wenig
6l'ir,<n ^ schütteln werden, so tut das nichts, die Wahrheit
habe« un§ in  ihren Augen doch nur ersichtlich näher. Wir
ich„,,aben beide eine Rolle gespielt, du als Oberinspektor,
h>ir Tippfräulein , du länger, ich kürzer, und so passen
barun?"ä vortrefflich zusammen. Es kommt auch immer
^itb 1l1 ’ ^ie der Schleier von dem Geheimnis gezogen
stem., Fch. bin nicht dazu gezwungen worden, ich hebe ihn
heste, " i! ick selbst gewählten Augenblick, nicht zum min-
Tr>r5 ' den guten Dietrich Tressenstein völlig von seiner
aus ,n . « u kurieren , und du wirst sehen, ich habe die Lacher
" l!nb' ttex' ^ Eite. Man wird mir meine Sünden verzeihen

sjn sülch als deine Braut in Gnaden annehmen."
bocĥ, sbenburg bezweifelte das nicht. Sie besprachen nun
^ahtei-^-^ Ê. Ueberraschung am besten einzuleiten sei, dann
iUehF' üe sich trennen . Gabi kehrte allein nach Berlin

Kibarty, einen an der Bahn gelegenen russischen Grenzort,
östlich von Stallupönen , an. Die Besatzung von Kibarty
verließ fluchtartig den Ort, der besetzt wurde. Eine in der
Nähe befindliche russische Kavallerie-Diviffion sah dem Kgckpf
untätig zu. Der feindliche Grenzschutz  ist hiermit
d u r chb r o chen , was für unsere Aufklärung von größter Wich¬
tigkeit ist.

Kurz nachdem bei Soldau befindliche deutsche Truppen
heute morgen angetreten waren, um starke russisch)- Kavallerie-
zurückzuwerfen, erfolgte der Angriff einer russischen
Kavalleriebrigade.  Unter dem Feuer der deutschen
Truppen ^ brach der russische Kavallerieangriff unter
schw e r sten V e r l u ste n zusammen. (Soldau liegt im
Regierungsbezirk Allenstein in Ostpreußen. Es kreuzen sich
dort wichtige Bahnlinien .)

-- Wie dem deutschen Kurier von zuverlässiger Seite
mitgeteilt wird, befinden sich. die an der Grenze stehenden
russischen Truppen  im Zustande größter Nah¬
rungsnot.  Der Nahrungsmittel -Nachschub versagte fast
vollständig und deshalb überschreiten namentlich die Kosaken
die Grenze, um der deutschen Bevölkerung ihre Pferde
für 20 Mark z u verkaufen,  da sie Hunger leiden.

Vermischte Meldungen.
München,  5 . Aug. Die Münchener Neuesten Nachr.

erfahren von maßgebender Seite : Als der König  erfuhr,
daß England  den Krieg an Deutschland erklärt habe,
sagte er : „Ein Feind mehr  und damit ein Grund
mehr,  uns bis zum letzten Atemzug zusammenzuschließen.
Unsere Sache ist gerecht.  Gott wird uns nicht ver¬
lassen."

Berlin.  Wie uns bestens gemeldet wird, haben die
Könige von Sachsen und Bayern  dem deutschen
Kaiser ihre Entschließung bekannt gegeben, das deutsche
Heer in den Kampf zu begleiten. Auch die Grotzher¬
zöge von Hessen , Oldenburg und Sachsen-
Weimar  werden voraussichtlich ihre Truppen in das Feld
begleiten. (B. P . I .)

Be r l i n. Die Gestellung von Kriegs - Frei¬
willigen  in Berlin hat seit Sonntag eingesetzt. Be¬
sonders groß ist der Andrang der freiwilligen Kranken¬
pfleger und der jungen Leute von 18 bis 20 Jahren . Wenn
die weiteren Anmeldungen den bisherigen entsprechen, wer¬
den bis Ablauf der Mobilmachungstage nahezu 40 000 frei¬
willige Anmeldungen vorliegen, im Reiche insgesamt über
eine Million . Auch ehemalige Militärärzte in den höchsten
Lebensaltern , darunter der 75 Jahre alte vom Zaren
Alexander III wegen seiner Hilfe bei dem furchtbaren Zaren-
attentat von Borki zum russischen Staatsrat mit dem' Prä¬
dikat Exzellenz ernannte berühmte Chirurge Professor Dr.
Wilhelm Koch , hat sich der Heeresverwaltung zur Ver¬
fügung gestellt und ist mit vielen gleichaltrigen ehemaligen
Hochschulprofessoren der medizinischen Fakultäten den Mili¬
tärlazaretten in den Festungsrayons überwiesen worden.

München.  Hier haben sich innerhalb 24 Stunden
über 6000 Freiwillige für den Krieg gemeldete, darunter
zahlreiche Arbeiter und Handwerker.

Berlin.  Die Stadtverordneten beschließen am Don¬
nerstag abend über eine Vorlage des Magistrats über die
Bewilligung von 6 Millionen zur Beschaf¬
fung von Vrot , Mehl und anderen Nahrungs¬
mitteln.  In Berlin lagern zur Zeit etwa 12 000 To.
Mehl. Der Magistrat hat außerdem zirka 10 000 To. Mehl
beschafft, die im Osthafen gelagert sind. Außerdem hat der
Magistrat Vorräte von Konserven, Reis und anderen Nah¬
rungsmitteln angesammelt- Es unterliegt schon heute nicht
dem geringsten Zweifel, daß die Vorlage des Magistrats an¬
genommen werden wird.

Aachen,  5 . Aug. Die Aachen-Münchener Feuer-Ver¬
sicherungsgesellschafthat dem Vaterländischen Frauenverein
und der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz je 25 000 Mk.
überwiesen.

Wien . Der Herzog von  C u m b e r l a n d stiftete
20 000 Kronen für Zwecke des Krkegs-Sanitätswesens.

Berlin,  o . Aug. Bei dem Bankhanse Mendelsohn und
Co. und anderen hiesigen Bankverbindungen der russischen Re¬
gierung, die russische S taats gut ha  b en haben, sind
diese von !der Meichsregierungm i t B eschl >a g b el eg t worden.

Berlin,  5 . Aug. Amtlich stsird folgende Warnung
veröffentlicht: Die Erbitterung der Bevölkerung, (über lästige
Ausländer und angebliche Spione), die gestern in verschiedenen
Kundgebungen zum Ausdruck kam, ist verständlich. Es muß
aber schon im Interesse der in Ausland lebenden Millionen
von Deutschen dringend davor gewarnt werden, dieser Erbitte¬
rung in einer Weise Ausdruck zu geben, die weder unserm
Ansehen in den neutralen Staaten , noch der guten Sache
dient, für die Ivir kämpfen.

Wetzlar.  Durch Untersuchungen des Professors Schmidt
aus Gießen ist erwiesen, daß sowohl Lahn wie Dill durch¬
aus frei von se u chen g e fä h r l i chen Stoffen  sind.
Die festgenommeuen Personen, 'auch die in Ehringshausen an¬
gehaltenen Männer, sind, wie dem W. A, Herr Amtsrichter Groß
mitteilt , deshalb wieder freigelassen worden.

Franks  u r t. Der Vorstand der Frankfurter Börse
hat beschlossen, bis auf iveiteres die Feststellung von Kurs¬
notizen zu unterlassen. — Die Kaltblütigkeit  mit der
die Leitung der Deutschen Reichs bank  ihre Dispositionen
trifft , und die verhältnismäßig weitgehende Besonnenheit, die
trotz der Kriegslage der Gold markt  in Deutschland zur
Schau trägt, sticht wohltuend und beruhigend ab von der
^Aufgeregtheit in der sich einige ausländische, namentlich der
Londoner Markt befindet.

— Die Kohlenhändler Frankfurts  haben beschlos¬
sen die Kohle npreise nicht zu erhöhen.

ft«.Sie« sie
als die
gleich:

Brüder ihr
Gabi, Kind,

strahlendes Antlitz sahen,
du hast dich verlobt ?"

im Nacken, „es
und diesmal entlobe ich mich ganz gewiß nicht

r Mensch ist reizend, die Partie glänzend. Dazu
uns über alle Maßen. Was will man mehr?"

bereust nicht, nach Hellborn gegangen zu sein?"
üugen Flammten. „Bereuen ?" wiederholte sie

r, sage euch, es ist der klügste Streich meines
- koens, und mit der Zeit werdet auch ihr meinen

Grunde wollt Ihr doch alle nur mein9"

ü fu'V' . ckgle sie und der Schalk say rhwen
n si cr.

stUud du
ihfi,
E 'ch.teVn
^ “j ^ ren.'

^icOt wahr, meine guten Juu
'(Fortsetzung folgt.)

Neueste Nepekeksn
(vom 6. August).

Berlin.  Durch Verordnung vom  heutigen
Tage hat der Kaiser und König den Orden des
Eisernen Kreuzes erneuert.

Berlin . Wie ostpreußische Blätter melden, ist die Zahl
der russischen Deserteuere sehr groß. Allein an der Grenze
eines oflpreußischen Kreises kann die Königsberger Hart .-Ztg.
melden: 300 Kosaken sind übergelaufen und haben sich fest¬
nehmen lassen. Sie befinden sich in sicherem Gewahrsam.
Ebenso werden von anderen Grenzgebieten Desertionen ge¬
meldet Wie ti : „Allensteiner Ztg." meldet, bitten die Leute
um ihre Gefangennahme aus Furcht vor dem Krieg.

Berlin . Die deutschen Truppen haben gestern Wielun
südöstlich von Kalisch besetzt.

Konstantinopel . Wie der „Tanin" aus Erzerum er¬
fährt , haben sich die Russen nach Verbrennung der Block¬
häuser und Lebensmittel-Depots von der türkisch-russischen
Grenze zurückgezogen.

Berlin . Im Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses fand
gestern ein Kriegsgottesdienst statt, der heute Vormittag um
8 Uhr wiederholt werden soll.

Berlin . Von zuständiger Stelle wird erneut darauf
hingewiesen, daß die bei Anschlägen auf Eisenbahn-Anlagen
und Kunstbauten auf frischer Tat betroffenen Personen auf
der Stelle zu erschießen sind. Jede Person , die sich in Ver¬
dacht erregender Weise derartigen Anlagen nähert , setzt sich
der Gefahr aus , erschossen zu werden.

London. Der Deutsche Botschafter Fürst v. Lichnowski
ist heute früh äbgereist. Es wurde ihm ein englischer
Kreuzer zur Verfügung gestellt.

Lokales und Provinzielles.
Dillenbnrg , 6. August.

rst (Freiwillige Gaben zur Verpflegung der
Truppen .) In erfreulicher Weise betätigen sich alle Be¬
wohner Dillenburgs und aller Nachbarorte an der Spendung
der Liebesgaben für die durchfahreudeuReservisten usw„ so¬
wie an der Zubereitung und Darreichung derselben. Bei einer
solch plötzlich, einzurichtenden Institution waren Mißstünde und
kleine Unstimmigkeiten unausbleiblich. Die durch die frei¬
willige S anitKtskolo nn  e ins Leben gerufene Ver¬
pflegung auf dem Bahnhof (später eventuell Gefangenen- und
Verlviindetentransport) ist nunmehr organisiert. Man wende
sich in Angelegenheiten der Frauendienstleistungen an Frau
Landrat v. Zitzewitz  oder ihre Vertreterin auf dem Bahn¬
hof, in Wachdienst- und allgemeinen Angelegenheitenan den
Vorsitzendender Sanitätskolonne, Herrn Prof . Roll,  und
bei Lebensmittel- und Gabenanlieferung nn . Herrn Dr.
D Ln ge s. — Wie schon mitgeteilt, ist Anlieferung von Gaben
nur ans besondere Aufforderung und namentliche Angabe
des Stadtteiles oder des Dorfes erwünscht, keinesfalls aber
anders, da zu viel Gaben angeliefert werden könnten, welche
verderben würden. Manche Erfordernisse, wie Kaffee, Tee,
'Brotbelag, Zigarren, Tabak, Postkarten und dergl. werden
zweckmäßiger Weise von der Sanitätskolonne selbst eingekauft.
Zu diesem'Zwecke ist die Schaffung eines Fonds  erforder¬
lich, sodaß die Bewohner Dillenburgs und der Nachbarorte
zu einer B ü chsen sa m m l u n g hierdurch, aufgefordert iver-
den. In Dillenbnrg werden Gaben im R a t h a u se und in
den Buchhandlungen von Weidenbach und Richter,  in
den Nachbarorten ans den Bürgermeistereienangenommen. Ter
Einwurf in die S a m m e l b ü chse ermöglicht die D a r -
bringung der kleinsten und größten Gabe  zum
Wohl unserer teuren ins Feld ziehenden Truppen. Ueber-
schießende Gaben kommen zur Verwendung zur Absendung von
Liebesgaben an die Vaterlandsverteidiger im Felde.

— (Sanitätskolonne .) Am Freitag abend von
6 Uhr an findet eine Probeübung  der freiwilligen
Sanitälskolonne unter Leitung des Geh. Medizinalrats
Herrn Dr.' Schauß in der städtischen Turnhalle statt. Sämt¬
liche Mitglieder werden dringend aufgefordert , zu erscheinen.

— Sogenannte Notprüfung,  d . i. vorzeitiges und
abgekürztes Maturitätsexamen für die zu den Fahnen ein¬
rückenden Schüler aus Oberprima, findet am hiesigen Königl.
Gymnasium am 14. und 15. er. statt. Sämtliche Ober¬
primaner unseres Gymnasiums haben sich als Kriegsfrei¬
willige  bei verschiedenen Truppenteilen gestellt. Ter Herr
der Heerscharen wolle geben, daß sie alle, mit dem Lorbeer
des Sieges geschmückt, nach ruhmvollem Kampf zu ihren An¬
gehörigen zurückkehren mögen!

— Erleichterungen von Lombardierungen bei
der  R e i chs b a n k. Bei der Reichsbanl können von jetzt
ab auch solche Wertpapiere beliehen werden, welche bisher
nicht lombardfähig waren, und zwar dann, wenn die Sicher¬
heit derselben unbedenklich, erscheint und die Darlehne von
zuverlässigen Inländern beantragt werden. Für derartige
Beleihungen, deren Höchstgrenze aus 40 Prozent des letzten
Kurswertes festgesetzt ist, kommen in Frage sämtliche an
deutschen Börsen zugelassenen inländischen und von neu¬
tralen Staaten ausgegebeuen festverzinslichen Effekten. Neue
Darlehne auf russische Wertpapiere werden nur noch bis zu
25 Prozent des letzten Kurses erteilt.

--- Die planmäßig auf den 14. und 15. August 1914
festgesetzte Ziehung  der zweiten Klasse der fünften Kgl.
Preußisch-Süddeutschen Klassen lotterte  wird bis auf
weiteres verschoben.  Der Beginn dieser Ziehung wird
seinerzeit bekanutgegebenwerden.

— Der Verband Deutscher Handlungsg Hil¬
fen zu Leipzig  hat , um die nachteiligen Folgen des'
Kriegszustandes  von unserm Wirtschaftsleben abzu-
helsen, beschlossen, seine Stellenvermittelung zu erweitern
auf die Vermittelung jeder Art von Arbeit, die sich im
Treuste der nationalen Wohlfahrt als notwendig erweist.
Er wird den Militär - und Zioilbehörden für die Zivecke
der Verwaltung , des Transports und all der Arbeiten, die
durch die augenblickliche Lage notwendig werden, seine kauf-
männisch geschulten Kräfte anbieten. Er wird aber auch
den in Betracht kommenden Vertretungen der Landwirtschaft
Arbeitskräfte zur Beendigung der Erntearbeiten  und
zu anderen Feldarbeiten  zur Verfügung stellen. Er
erwartet von dem vaterländischen Geiste seiner Mitglieder,
insbesondere der jüngeren und unverheirateten , daß sie
diese wichtigen Arbeiten mit Feuereifer übernehmen. Denn
restlose Einbringung der Ernte ist nicht nur notwendig für

- die im Felde stehenden Volksgenossen, sie ist ebenso wichtig
\ für die Ernährung der gesamten Bevölkerung. — Außerdem
\ hat der Verband beschlossen, während des Kriegszustandes
! für Stellenvermittlung  keinerlei Gebühren zu er-
z heben. — Auch die Stellenvermittlung durch die ö f f e n t -
i lichen Arbeitsnachweise  im Kriegsfälle fordert die
j Landwirte auf, zur Beschaffung von Er nt 'e - H il fs kr äf-
| reit  sich der Stellen des Verbandes (für unfern Bezirk ist
' es Herborn)  M bedienen, und zwar kostenlos, lediglich
I gegen Berechnung der Transportkosten.
\ —Der Kaiser  hat dem Rotön Kreuz u. a. auch das
j Königl. Schloß zu Wiesbaden als Krankenhaus
\ zur Verfügung gestellt.
) Frankfurt , 5. Aug. 20 französische Automv-
s Bi 1e, diê sich durch die 'Kontrolle drücken wollten, sind wie
i der Frankfurter Generalanzeiger meldet, auf der Strecke von
i Vilbel bis Frankfurt a b g e f a ß t worden. Nähere Angaben
, fehlen.
.jj — Mrs die Wünsche und Forderungen aller guten Dent-
i scheu feix langer Zeit nicht vermocht haben, das haben schon
j die ersten Kriegslage zustande gebracht. Die Fremdwörter
! sind an allen Häusern und Firmenschildern in den Frankfurter
’t Straßen Vers  chw u n d en. Welch eine ungeheure Masse
) von Fremdwörtern bei uns sich, eingebürgert hatte, das zeigen
f jetzt die überklebten Stellen . Jeder Papierstreifen bedeutet ein

Fremdwort. Der Haß gegen das heimtückische Rußland ist so-
jj weit gegangen, daß von dem Besitzer des Russischen Hofes ver-
( langt wurde, das Hotel anders zu nennen. Das ist denn auch
E prompt geschehen. Das Hotel heißt jetzt „Kaiser Wilhelm II."
f Auch der Pariser Hof muß sich anders nenneu._

vermischtes.
j — Tre französische Armee umfaßt im Frieden 21
j Armeekorps und die Militärgouvernements Paris und Lyon,



von denen eines, das 19., in Algier und eine Division m
Tunesien stehen. Sie haben im allgemeinen je zwei Divi¬
sionen zu zwei Jnfanteriebrigaden zu je zwei Regimentern
Mit drei Bataillonen , ein Korpskavallerieregiment, eine
Artilleriebrigade mit drei Regimentern und 10—11 Abteilun¬
gen, ein Geniebataillon . Die Masse der Reiterei ist in 10
Kavalleriedivisionen zu je 3 Brigaden mit sechs Regi¬
mentern zusammengefatzt. Außerdem gibt es noch 13 Regi¬
menter mit 46 Bataillonen Festungstruppen . Von den Korps
zeigen eine abweichende Gliederung das 6. in Chalonssur-
Marne mit drei Infanteriedivisionen , 11 Regimentern und
33 Bataillonen , sowie das 19. in Afrika._

ßandelsftacfcricfctett.
Getreide-Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des deutschen Landwirtschaftsrats vom
28. Juli bis 3. August 1914.

Die Getreidemärkte befinden sich bei der äußerst ernsten
politischen Lage in einem Zustande fieberhafter Erregung.
Ueberall sind die Preise in den letzten Tagen sprungweise
in die Höhe gegangen. Der internationale Warenaustausch
hat nusgehört, denn soweit nicht Ausfuhrverbote den Ver¬
kehr zwischen den einzelnen Ländern unterbinden , stellen
sich dem Gütertransport unüberwindliche Hindernisse ent¬
gegen. Vom Auslande lagen in den letzten Tagen kaum
noch Meldungen vor ; die Börsen waren geschlossen oder
nahmen keine Preisseststellungen vor. _____

OeüenUseJw*lyctterautisf.
Wettervoraussagefür Freitag, den 7. Aug. : Vielfach wolkig,

einzelne Regenschauer, teilweise mit Gewittern, ziemlich kühl.

Liebesgaben!
Da den durchfahrenden Mannschaften ganz besonders

Zigarre « willkommen sind, so empfehle ich mein großes
Lager. Ich gebe zu diesem Zwecke z« Einkaufspreise « ab
und zwar in Kisten von 100 Stück an-

Franz Henrich,
Großhandlung , Anweg 1.

- Die Stickstoffdüngung der Herbstsaaten wird seitens
der Landwirte häufig unterlassen, wegen der Befürchtung, dag
von dem teuren Stickstoff im Herbst und Winter dnrch Ver¬
sickern in die Tiefe der größte Teil verloren gehen kann. Tre,e
Befürchtung ist nicht ganz unberechttgt. Es ist bekannt, dag
gerade der Chilesalpeter sehr leicht aus der Ackerkrume rn
die Tiefe gewaschen wird, weil er vom Boden nicht festgehalten
wird Aus diesem Grunde eignet sich auch der Chilesalpeter
sür die Sfickstoffdüngung der Herbstsaaten überhaupt nicht,
und besonders auf leichten Bodenarten, aus welchen die Strck-
stoffdüngung im Herbst am allcrnotwcndigstcn ist, darf man
den Chilesalpeter nicht anwenden. Hier ist das schwefelsaure
Ammoniak ein geeigneter und zuverlässiger Stickstoffdünger,
weil es Vvnl Boden festgehalten wird und somit ein Versickern
in den Untergrund nicht stattsinden kann. __Das schwefelsaure
Ammoniak eignet sich weitaus am besten für die Herbstdu.r-
qung um so mehr noch, weil auch der im Herbst nicht vew
brauchte Teil dem Boden erhalten blerbt und tut Fruhfahr
beim beginnenden Wachstum den Saaten sofort wieder zur
Verfügung steht, zu einer Zeit also, wo män noch gar nicht
mit Salpeter düngen darf und zumeist der Raste wegen auch
noch nicht ans den Acker kann. Außerdem sichert da« sckstvefel-
sanre Ammoniak dnrch seine naturgemäße Stickstvffzufuhr cm
gleichmäßiges, ruhiges Wachstum und bringt die Saaten so
gekräftigt in den Winter, daß ein Auswintern selbst bei hoher
Kälte ohne Schneedecke nicht zu befürchten ist. Man gibt
von dem schwefelsauren Ammoniak im Herbst etwa U m»
1der  insgesamt benötigten Stickstosfmeuge vor oder bei der
Saat und eggt das Salz leicht ein. Den Rest gibt man dann
im Frühjahr bei ausgehender Witterung so früh als möglich.

Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weidenbach.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Siroeeo“
aus der

LimburgerSirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

Preiswürdigkeit auszeichnet. (779
Erhältlich in '/, und '/. Pfund -Paketen mit Schutzmarke

in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Wilhelm Klofsk , Haiger,
Färberei and ehern. Waschanstalt
für Herren » und Dameu -Garderobe « , Uniformen.
Möbelstoffe , Portieren , Stickereien, Teppiche.

' Montags zum Färbe« Gebrachtes, kann
Samstags abgeholt werden. “US
GMges zum Reinige « ln 1 bis 2 Tagen.GardimWslhemÄ “ SÄMf.

Eine vorzügliche Einrichtung setzt mich in den Stand , alle
Aufträge schnell und bestens auszuführen._

Köln öle Wel« !
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen, besuchen Sie unsere Ausstellung. Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig. Verlangen Sie
unseren Prachtkatalog franko. Die Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Haus.Gefir. Schüfntünn, RSIn-ZeppsIlnliaus
Grand Prix und Essen a. d. Ruhr.

Weltausstellung Brüssel.

sehr kräftig gebaut,
mit leicht verstellbaren
Riestern, auch st vergigr

Hegend paffend.
(1683

mit nach allen Seiten ver¬
stellbaren Schaaren-

Harte

Winter -Blutwurst
offeriert , fo lange der Vorrat reicht,

Metzgerei C. Thiermann, Untertor.

Alice-Schulverein Abteilung II,
€*ießeis , Steinstrasse 10.

Beginn des Kaushaltungs - u. Hsn -sfarbeitsseminares
der Haushattungsschuie und des Kochkurses am

i . Oktober 1814.

Wohnung und Verpflegung für auswärtige Schülerinnen in
der Anstalt. Anmeldungen baldigst erbeten. Nähere Aus¬

kunft und Prospekte in der Anstalt . 2446

Bei Ihren Einkäufen ln Giessen beachten Sie bitte i
das von

Frans Bette , Stießen
10 Mäusbnrg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, Viaiß- u. Wailwarsn . Trikotagen . Strumpf¬

waran . Handschuhe . Schürzen . Korsetten etc.
Spezialität : Erstlings -Aussteuern.

- Auswahlsendungen bereitwilligst,. 3591
Billige Preise. Aufmerksame Bedi mang.

Bäufelpflug,
Derselbe mit:

Jätevorrichtrmg
Derselbe mit:

Erntevorrichtung lÄSSSS
Ohne jedes Handwerkszeug mit ein paar Handgriffen aus¬
wechselbar, wird als Spezialität einzeln, sowie combiniert ge¬

liefert von

H. K. Heim, Merscheid.ph.i
TeilvkijAtt-NkyeilhUr

W Mt-Ferchrechneh Mendiirs,
ergänzt aus den neuesten Stand , mit den abgeänderten
Anschlußnummern, ans Carton gedruckt zum Anhesten an die

-Wand, zum Preise von 30 Pfg « vorrätig in der
AuchdruckereiK. Weidenöach, DiTmömg.

: Ziehung am 12. August ! :
Giessener Gewerbe-
Aussteifngs.-Lotterie

1646 Gewinne i. W. v. Hk.30000
1. Hauptgewinn

fOOOO ’r
Loseä1IVII<.g„;S,L0S
haben 11 gemischte Nrn. für
Mir.10: 25 Pfg. nebst Liste und
Porto. General -Vertrieb :
Buchanker in Glessen.

Damen -Bart . Binnen 6
Minuten eulsernt Bernhardt s

Für den Kries
Stiefel

l eingetroff-n bei
I Fritz Klamberg,

Schuhgeschäft.

jeden lästigen Haarwuchs des
Gesichts und der Arme aefabr-
unb schmerzlos, ä Glas Mk.
1,50 . Zu haben bei 107

+
Aufruf des preußische«Roten

Kreuzes.
Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die

waffenfrohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner
Majestät des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, unserer
Allerhöchsten Protektorin landesmütterlicher Wunsch ver¬
einigt sich mit unserer Bitte, daß alle, denen es nicht
vergönnt ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen,
mithelfen mögen, die Wunden zu heilen und all das
Elend zu lindern, das die bevorstehenden Kämpfe her-
beisühren werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
einsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staat¬
lichen Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zu¬
sammenstehen bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott
in die Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen
gelegt, soll sich im Roten Kreuz betätigen, und der
eiserne Wille seiner Männer wird sie auch in den
schwersten Stunden zu höchster Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persön¬
licher Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen
wollen durch Gewährung von Geldspenden und Material¬
gaben zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land
und zu Wasser.

Denn reiche Mittel, vor allem an Geld, sind
erforderlich, um unsere Aufgaben erfüllen zu können.
Aber schnell ist die Hilfe nötig; doppelt gibt, wer
rasch gibt. Wir vertrauen fest auf den oft bewährten
Opfersinn unseres Volkes.

Alle Material  gaben bitten wir, den Sammel¬
stellen des Roten Kreuzes in den Provinzen und in
Berlin zu überweisen.

Geldspenden nehmen an: die Schatzmeisterkasse
des Centralkomitees des Preußischen Landesvereins voin
Roten Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse),
Markgrafenstraße 38, die Schatzmeisterkasse des Vater¬
ländischen Frauenvereins, Hauptvereins, (Bankhaus
F. W. Krause und Co., Berlin, Leipziger Straße 45),
sowie alle Reichsbankanstalten.

Ueber die Gaben wird öffentlich Quittung ge¬
leistet werden.

Berlin,  den 2. August 1914.
Das CentralKomitee des Preusslsciien Landes-

Vereins uom Roten Kreuz.
(Am Karlsbad 2 » )

Der Vorsitzende: v. Ufttel-
Der Vorstand des Vaterländischen Frauen-

Vereins(Hauptverein).
(Wichmannstr 20 ) .

Die Vorsitzende: Kharkotle Gräfin v. JhenpliH-

HühnevEgett
beseitigt sicher .,Hüa" Fl 50 A

Allein echt: vtheke.

Tüchtige
Vertreter
bei Kober Provision u- sonst
cüntt Bedingungen vor, bedeu¬
tendster Svezialsabrik für
Hausbacköfeu » Raucher¬
apparate etc . gesucht. Herren,
weichet Besuched Landbevölk¬
erung ers sind, u-gute Erfolge
nachw könn., bevrzgt. SchAstl.
Anaeb .u. W. 3391 a. Haasen-

steiu & Bögler . A G .<

Der Schriftführer: Dr. Kühne.

Kopfläuse |
Mauze«, Kköy« vertilgt sicher
Iiamautonwager Fi. oO A-

Allein echt: Amtr-KpotMe.

Kirchliche Nachricht
DiLeubnrg.

Donnerstag , Freitag , SaM '̂
tag, abends 8'/. Uhr:

Andacht in der evang. Klrck^

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren
lieben Vater , Großvater und Urgroßvater , den

MehrerA « g« st Metzger
infolge Altersschwäche im säst vollendeten 93. Lebens¬
jahre durch einen sanften Tod zu erlösen.

Dillenburg,  den 6. August 1914
Die. trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 9. August
vormittags ll Uhr vom Sterbehause 1l6 aus statt.

Zum Einmachen
von Früchten für den Winter verwende man stets

Dr. Detker’s „Hnmcke-Mje"
1 Päckchen 10 Pfg , 3 Stück 25 Pfg. Einfach, billig und trotzdem bewährt!

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen,
Außerdem sind Dr. Oetker's vollständige Re¬
zepte zum Einmachen von Früchten, Frucht¬
säften, Gelees in den Geschäften umsonst
zu haben. Wenn vergriffen, schreibe man

eine Postkarte an

Dr. A. Oetker,
Nährmittelfabrik,

Bielefeld.
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